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Nr. 252. ESonnabend, den 26. Oktober 1907. 147. Jahrgang.
Kontroll- Verſammlungen

im Landwehrbezirk Weißtzenfels.

Zu den diesjährigen Herbſt-Kontrollverſammlungen werden und zwar nur auf
dieſem Wege beordert:

1. ſämtliche Reſerviſten,
2. von der Landwehr und Seeweh

ganges 1895, welche in der Zetk
treten ſind, die bei der Kavallerie als

W

I. Auſgebots diejenigen Mannſchaften des Jahr-
om 1. 4. bis 30. 9. 1895 in den Dienſt ge

dreijährig bezw. bei der Marine als vier-
jährig freiwillig in der Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. 1897 in den Dienſt getretenen
Mannſchaften, welche vier Jahre aktiv gedient haben oder in ihrem vierten Dienſt

jahre zur en Truppenteils beurlaubt ſind.
3. die zur Dispoſition

Truppenteils beurla
er Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur Dispoſition des

ten Mannſchaften.
4. die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halbinvaliden wie unter 1 und 2 auf-

geführt, ſoweit ſie nicht dem Landſturm bereits überwieſen ſind.
Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften bei Vermeidung der geſetzlichen

Folgen unfehlbar wie folgt zu geſtellen

Jm Kreiſe Merſeburg:
in Merſeburg am 1. November, vormittags 9 Uhr, im Thüringer Hofe,

die Mannſchaften der Jahresklaſſen, 1900, 1901 und 1902 ſowie die unter 2
führten Mannſchaften des Stadtbezirks,

aufge

in Merſeburg am 1. November, vormittags 11 Uhr, im Thüringer Hofe,
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1903, 1904, 1905, 1906 und 1907 des Stadtbezirks

ſowie die unter 3 und 4 aufgeführten Mannſchaften.
in Merſeburg, am 1. November, nachmittags 21/, Uhr, im Thüringer Hofe,

die geſamten Mannſchaften des Landbezirks
in Beuchlitz, am 2. November, vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe
in Dörſtewitz, am 2. November, mittags 12 Uhr, im Gaſthofe

in Lauchſtedt, am 2. November, nachmittags 22, Uhr, im Gaſthofe zum Kronprinzen,
in Schafſtedt, am 4. November, vormittags 9 Uhr, im Ratskeller,
in Frankleben, am 4. November, nachmittags 2 Uhr. im Erbis'ſchen Gaſthofe am Bahnhof,
in Schkeuditz, am 5. November, vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe zur Sonne,

die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1900, 1901 und 1902, ſowie die unter 2 aufge
führten Mannſchaften,

in Schkeuditz, am 5. November, mittags 12
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1903,
3 und 4 aufgeführten Mannſchaften,

Uhr, im Gaſthofe zur Sonne,
1904, 1905, 1906 und 1907, ſowie die unter

in Zöſchen, am 6. November, vormittags 9 Uhr, im Kietz'ſchen Gaſthofe,
in Kötſchau, am 6. November, nachmittags 12 Uhr, im Blume'ſchen Gaſthofe,
in Kleingoddula, am 6. November, nachmittags 2 Uhr, im Gaſthofe
tn Lützen, am 7. November, vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe zum roten Löwen,
in Großgörſchen, am 7. November, nachmittags 21, Uhr, im Poppe'ſchen Gaſthofe.

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß jeder Mann verpflichtet iſt, ſeine
Militärpapiere mit der im Militärpaß auf der letzten Seite angebrachten Taſche aufzube-
wahrenden Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz mit zur Stelle zu bringen und zu der Kontroll
verfammlung pünktlich zu erſcheinen hat, zu welcher der betreffende Jahrgang befohlen ift.
Die Jahresklaſſen, denen die Leute angehören, ſind auf den Militärpäſſen genau angegeben.

Etwaige Zweifel ſind vor der Kontrollver ſammlung beim Bezirkskommando zur
Sprache zu bringen.

Da Fußmeiſſungen vorgenommen werden, haben ſämtliche Mannſchaften mit rein-
gewaſchenen Füßen und ſauberer Fußbekleidung zu erſcheinen.

Weißenfels, den 17. Oktober 1907.
Schweder

Major a. D. und Bezirkskommandeur.
Die Herren Guts und Gemeinde- Vorſteher erſuche ich, vorſtehende Bekanntmachung

den betreffenden Mannſchaften auf geeignete Weiſe bekannt zu geben.

Merſeburg den 18. Oktober 1907.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Nachſtehender Nachtrag:

Nachtrag
zur Freibank Ordnung vom 2 i 1904

Der 8 3 erhält folgende Faſſung:
3

Der Beſitzer des der Freibank überwieſenen
Fleiſches zahlt für die Benutzung der Frei
bank im voraus eine Gebühr, und zwar:

a) für ein Pferd oder Rind 7 M. 50 Pf.
b) für ein Schwein 4 M. 50 Pf.
c) für ein Schaf, ein Kalb
oder eine Ziege 2 M.

für den Teil eines Tieres
auf 1 Kilogramm je 4 Pf.Dieſe Beſtimmung tritt mit ihrer Bekannt-

machung in Kraft.
28. Juni 1907Merſeburg, den 26 Auguſt 1907.

Der Magiſtrat.
gez: Rohde, Wilh. Kops, Barth.
Die Stadtverordneten-Verſammlung.
gez: Baege, Dr. Witte, Rügow,

Petzold, Lange.
Vorſtehender Nachtrag wird genehmigt.
Merſeburg, den 30. September 1907.
Namens des Bezirks-Ausſchuſſes,

Der Vorfſitzende.

(L.S.) Jn erez: KlingholB. A. 4198 t o
bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg, den 25. Oktober 1907.
Der Magiſtrat.

Die künftigen Arbeiten
des Reichstags.

Das Arbeitspenſum, das den Reichstag im
nächſten Tagungsabſchnitte beſchäftigen wird,
läßt ſich jetzt ſchon ziemlich ganz überſehen.
Nach dem Stande der Etatsvorarbeiten wird
darauf zu rechnen ſein, daß der Reichstag
den Reichs haushaltsetat für 1908 vor
den Weihnachtsferien noch in Beratung nehmen
kann. Wenn in einigen Blättern bereits
Mitteilungen über verſchiedene Einzelheiten

(1492

des Etats gemacht werden, ſo kann nur be
tont werden, daß der Bundesrat den Etat
noch nicht fertiggeſtellt hat und deshalb auch
alle Nachrichten dieſer Art verfrüht ſind.
Um die Mitte des nächſten Monats dürften
die authentiſchen Nachrichten über die Ausge
ſtaltung des nächſtjäh igen Etats veröffent-
licht werden, und dann wird man auch die
Einzelheiten überſehen können. Daß ſich in
den Etats für Heer und Marine Neuerungen
varfinden werden, die im Reichstage zu Er-
öterungen Anlaß geben werden, iſt aller
dings ſicher.

Nicht ſicher iſt dagegen immer noch, ob
irgendwelche zur Aufbringung der Deckungs-
mittel beſtimmten Finanzvor la gen
ſchon im nächſten Winter an den Re'chstag
gelangen werden. Auf dieſem Gebiete dürften
Geſetzentwürfe, die beſtimmte Aus
ſicht auf baldige Unterbreitung bei den ge
ſetzgebenden Faktoren haben, noch nicht aus-
gearbeitet ſein. Es wird dies aber keinen
Hinderungsgrund für den Reichstag abgeben,
bei den Etatsdebatten ſeinerſeits in Erör-
terungen über die Deckungsmittelfrage ein
zutreten. Jm übrigen hat der Reichstag
eine finanzpolitiſche Vorlage noch zu erledigen,
die im vorigen Tagungsabſchnitte nicht fertig-
geſtellt wurde: den Entwurf über die Maiſch-

bottigſteuer.Von allgemein-politiſchen Vorlagen iſt zu
nächſt der Geſetzentwurf über das einheitliche
Vereinsrecht, der zum Teil auch auf
das ſozialpolitiſche Gebiet hinüberſpielt, zu
erwarten.

Recht groß wird die Zahl der ſozial-
politiſchen Vorlagen ſein, die den
Reichstag beſchäftigen werden. Bei ihm ruhen
jetzt noch der Entwurf über die Herſtellung
von Cigarren in der Hausarbeit, die Entwürfe
über den kleinen Befähigungsnachweis und
über die Sicherung der Bauforderungen, ſowie
ſchließlich der von der Sozialdemokratie ſo
ſtark angefeindete Hilfskaſſengeſetzentwurf.
Sicher aber werden auf dieſem Gebiete dem
Reichstage noch zugehen die recht umfang
reiche Gewerbeordnungsnovelle mit den ver-
ſchiedenen den Arbeiterſchutz ausbauenden

beſchleunigen laſſen, daß noch

Neuerungen und die Novelle zum S 63 des
Handelsgeſetzbuchs. Ob es gelingen wird, den
Entwurf über die Arbeitskammern noch im
Winter fertigzuſtellen, ift zweifelhaft. Als
ſicher darf angeſehen werden, daß größere, die
Arbeiterverſicherung betreffende Entwürfe
diesmal nicht vorgelegt werden ſollen. ie
Zahl der aufgeführten ſozialpolitiſchen Ent
würfe iſt aber ſchon ſo groß, daß es taktiſch
nicht richtig wäre, den Tagungsabſchnitt noch
weiter mit Entwürfen
belaſten. Man wird froh ſein können, wenn
die aufgeführten Vorlagen zur Erledigung
gebracht werden.

Jn der Handelspolitik ſind zwei
Entwürfe mit Sicherheit zu erwarten, ein
mal ein Geſetzentwurf, der die Möglichkeit
zur Verlängerung des jetzigen handels-
politiſchen Verhältniſſes zu Großbritannien
ſchafft und der Handelsvertrag mit Monte-
negro. Ob ſich dazu noch ein Handelsvertrag
mit Dänemark geſellen wird, wird von der
Entwicklung der Dinge im däniſchen Parla-
mente abhängen.

Jn das wirtſchaft s politiſche
Gebiet gehörten die dem Reichstage ganz
ſicher zugedachte Börſengeſetznovelle, ſowie
der Entwurf über die Erleichterung des
Wechſelproteſtes, der dem Reichstage bei
ſeinem Wiederzuſammen r ritt zugeſtellt werden
ſoll. Ob ſich die Arbeiten an dem Scheck-
geſetzentwurf ſowie an der Vorlage über die
Einführung des Poſtſcheckverkehrs ſo werden

im Winter
Entwürfe an den Reichstag gelangen können,
wird abzuwarten ſein.

Für die Landwirtſchaft werden
namentlich die im Bundesrat bereits fertig-
geſtellte Novelle zum Viehſeuchengeſetz und
die noch in dieſer geſetzgebenden Körperſchaft
ſteckende Novelle zum 8 833 des Bürgerlichen
Geſetzbuchs Jntereſſe haben. Daß beide recht
bald an den Reichstag gelangen werden, iſt
ſicher. Außerdem gehört hierher noch
der in Arbeit befindliche Weingeſetzentwurf
ſowie die Novelle zum Unterſtützungswohnſitz-
geſetze und das Vogelſchutzgeſetz, die beide

bereits dem Reichstage vorliegen.

dieſer Art zu
m

Schließlich wären die Vorlagen zu er-
wähnen, die ſpeziell juriſtiſcher Natur ſind,
wie die Entwürfe über die Beſtrafung von
Majeſtätsbeleidigungen und über
den Verſicherungsvertrag, die dem
Reichstage ſchon vorgelegt ſind ſowie der
Entwurf über das Verfahren bei den Amts
gerichten, der zwar noch in Arbeit iſt,
aber doch ſo gefördert werden ſoll, daß er
möglichſt noch dem Reichstage im Winter
unterbreitet werden kann. Ob ſich an dieſe
lange Reihe noch die in Vorbereitung be-
findlichen Entwürfe einer Maß- und Ge-
wichtsordnung, einer Novelle zum Geſetz
über die Bekämpfung des unlauteren Wett-
bewerbs u. a. ſchließen werden, muß abge
wartet werden.

Auf jeden Fall zeigt die Liſte der Entwürfe,
die den Reichstag ſicher demnächſt beſchäftigen
werden, daß ſeiner jetzigen Mehrheit Gelegen
heit gegeben werden wird, auf den ver-
ſchiedenſten politiſchen Gebieten in ganz ein
ſchneidender Weiſe poſitiv tätig zu ſein. Es
darf die Hoffnung ausgeſprochen werden, daß
die Reichstagsmehrheit das Vertrauen, das
ihr in dieſer Beziehung entgegengebracht
wird, auch rechtfertigen wird.

Zum Befinden des Kaiſers
Franz Joſef.

Wien, 24. Okt. Der Kaiſer hatte heutte
eine ruhige Nacht. Der Schlaf war reich
licher und tiefer und nur ſelten durch Huſten
geſtört. Der Huſten iſt lockerer, die Löſung
des Katarrhs ſchreitet fort. Der Monarch
ſtand zur gewöhnlichen Stunde bei gutem
Befinden auf, nahm das Frühſtück mit Appetit
und arbeitete dann.

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Okt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute in
Berlin, Jhre Maj. die Kaiſerin empfing
das Präſidium der Akademie der Künfſte.

Bezüglich der Nachricht über das beab-
ſichtigte Branntweinmonopol, geben
die „Berl. Neueſt. Nachr.“ an, es handle ſich
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um ein Handels-Monopol, bei dem das Reich
der alleinige Abnehmer der Brennereien würde,
und ſchreiben weiter: „Um nicht mißverſtan-
den zu werden, betonen wir nochmals aus-
drücklich, daß es ſich hierbei nicht um eine
Vorlage handelt, ſondern um ein fertiges
Steuerprojekt, wie ſie in ziemlich erheblicher
Zahl im Recchsſchatzamt vorliegen. Da
zwiſchen dem Abſchluß des Etats und ſeiner
Einbringung im Reichstag nur eine verhält-
nismäßig kurze Zeit zur Entſchließung über
die Auswahl neuer Steuerquellen zur Ver-
fügung ſteht, macht es die finanzielle Kriegs
bereitſchaft des Reichsſchatzamtes erforderlich,
für jede Entſchließung des Bundesrates fertige
Profjekte bereit zu haben, deren ſinanzieller
Ertrag feſtſteht. So entſtand auch das Pro
jekt des Branntwein-Monopols. Ob es als
Vorlage kommen wird, entzieht ſich heute
jeder Kombination, mit der Möglichkeit iſt
aber zu rechnen.“

Duisburg, 22. Okt. Auf den Rheiniſchen
Stahlwerken iſt wegen Arbeitsmangel
einer großen Anzahl Arbeitern gekündigt
worden. Ebenſo werden auf allen vier Walz-
werken der Hütte „Phöntx“ über 400 Arbeiter
entlaſſen. Auch im Dortmunder Jnduſtrie-
bezirk ſind umfangreiche Arbeiterentlaſſungen
erfolgt.

Rußland.
Moskau, 23. Okt. Hier ſind ernſte

Straßenunruhen ausgebrochen. Jn
der Univerſität hatte ſich das Gerücht ver-
breitet, daß ein Student hingerichtet worden
ſei. Ueber 3000 Studenten kamen in der
Aula zuſammen, um gegen die Regierung zu
proteſtieren. Polizei ſchritt ein; es kam da
bei zu blutigen Zuſammenſtößen.

S J eS n 9*T Gtä.
Merſeburg, 25. Oktober.

Vom Domgymnaſium. Dem Dezer
nenten des hieſigen Kgl. Domgymnaſiums,
Herrn Provinzial Schulrat Prof. Dr. Beyer
zu Magdeburg, iſt der Charakter als Geheimer
Regierungsrat verliehen worden.

Jn eine gefahrvolle Situation kam
Mittwoch abend am Eiſenbahnübergange der
Halleſchen Straße bei Blanckes Fabrik ein
Wagen der hieſigen Stadtbrauerei. Der Ge
ſchirrführer ſoll, wie Zeugen
geſchlafen haben und bemerkte infolgedeſſen
nicht, daß die Schranken geſchloſſen waren.
Die Pferde gingen ziemlich lebhaft auf die
Schranken los, obwohl der Schrankenwärter
durch Zurufe und Laternenzeichen den Geſchirr-
führer auf die Gefahr aufmerkſam zu machen
ſuchte. Jn dem Augenblicke, als ſich die
Pferde infolge des plötzlichen Hinderniſſes
hoch aufbäumten, bemerkte der Geſchirrführer
die Gefahr, riß die Pferde ſchnell herum,
während gleichzeitig der Zug nach Lauchſtädt
an der Schranke vorüberfuhr. Nur wenig
fehlte und ein Unglück wäre geſchehen. Die
Schuld trifft, wie der „Corr.“ betont, den
Geſchirrführer, der in der Schoßkelle ge-
ſchlafen hatte.

Provinz und Umgegend.
Groß-Kayna, 24. Okt. Beim Bau der

Unterführung der Naumburgerſtraße ſtürzte
heute früh 8 Uhr eine Betonwand ein,
wodurch zwei Männer verſchüttet wurden.
Der Maurer Sommer aus Trebnitz erlitt
hierbei einen komplizierten Unter- und Ober-
ſchenkelbruch, ſowie erhebliche Verletzungen des
Rückgrates, während bei dem anderen Ver-
ſchütteten, dem Italiener Emilig, ein Unter-
ſchenkelbruch konſtatiert wurde. Beide Ver
letzte wurden ſofort in die chirurgiſche Klinik
übergeführt. (M. C.)

Porbitz, 23. Okt. Seit einigen Wochen
iſt unſer Trinkwaſſer aus den ſogen.
„Ellern“, das bisher zu dem beſten hier ge
rechnet werden konnte, ſo ſalzhaltig geworden,
daß es zu vielen Wirtſchaftszwecken kaum noch
zu gebrauchen iſt. Es bereitet daher unſern
Hausfrauen viel Sorge, zumal auch der
Kaffee von dem Waſſer nicht mehr ſo recht
ſchmecken will. Die „D. Ztg.“ bemerkt
hierzu: Wenn dieſe Verſalzung des Waſſers
keine vorübergehende ſein ſollte, ſo wäre dies
für die Waſſerleitungsfrage unſeres Badeortes,
zu welcher auch das Waſſer aus den „Ellern“
mit in Frage kam, ſehr bedenklich.

Raßnitz, 24. Okt. Der außergewöhnlich
reiche Pflaumenanhang hatte auch
auswärtige Händler nach hier und in die
Umgebung geführt, um Aufkäufe zu machen.
Der reiche Gewinn, 4 Mk. pro Zentner ab
Garten und 4,50 Mk. bis Bahnhof Gröbers,
war ſicher verlockend doch der hinkende Bote
kam leider nach. Verſchiedene Gartenbeſitzer
machten ſich eifrig ans Werk und Zentner um
Zentner waren bald geſammelt. Fuhrenweiſe
in Körben und Wannen wanderten bald die
blauen Zwetſchen nach Bahnhof Gröbers, der

Die Verladungen begannen; doch bald nahte
das Verhängnis in einer telephoniſchen Nach
richt: „Annahme verweigert, da Ueber-
produktion vorhanden“. Verblüfft, ohne Geld
und mehrfach ohne Aufbewahrungsgerätſchaften
mußte daher die Heimreiſe wieder angetreten
werden. Der gewiſſenloſe Händler, der die
Abnehmer mit ihren reichen Vorräten ſitzen
gelaſſen hatte, ſoll angeblich in Berlin wohn
haft ſein. Der Schaden, den die hieſigen
Landwirte durch die Nichtabnahme erlitten
haben, iſt ziemlich erheblich und dient hoffent-
lich der Mahnung, beim Verkauf etwas vor

bekunden,

ſichtiger zu handeln.
Ammendorf, 24. Okt. Ein ver

heerendes Feuer ſuchte am Dienstag
das Tegerſche Fleiſchergrundſtück heim.
Um 6 Uhr ſchlugen plötzlich im Hintergebäude
Flammen empor und legten, obwohl die Orts
feuerwehr zur Stelle war und geſchickt eingriff,
das Gebäude in Aſche. Es verbrannten größere
Mengen Heu, Mehl uſw., ſowie vier ſchwere
Schweine. Der Wehr gelang es indes, die
Nachbargebäude, namentlich das Vordergebäude
zu retten.

Halle a. S., 23. Okt. Es iſt hier der
gewiß höchſt ſeltene Fall zu verzeichnen, daß
zwei Einjährig- Freiwillige des
dritten Bataillo ns, Füſilieregiments Nr. 36,
fahnenflüchtig geworden ſind. Die Ausreißer
ſind im Frühjahr in den Militärdienſt einge
treten der eine war bereits zum Gefreiten be
fördert worden.

Wittenberg, 23. Okt. So vorteilhaft
das trockene, warme Herbſtwetter der letzten
Wochen für die Kartoffelernte war, ſo un
günſtig war es für die Zucht der blühbaren
Maiblumenkeime, deren Ecente jetzt
in vollem Gange iſt. Die Wittenberger
Maiblumen haben einen guten Ruf in
der ganzen Welt; und unſere Züchter
verſenden im Jahre durchſchnittlich 7 Milli-
onen blühbarer Keime zu 20--24 M. für das
Tauſend Keime. Zur E ziehung der blüh-
baren Keime ſind im allgemeinen 3 Jahre
notwendig. Hier ermäßigt ſich die Zuchtzeit
infolge des ganz ungewöhnlich günſtigen
warmen Bodens auf zwei Jahre. Das heißt,
die in dieſem Herbſt geernteten und wieder
ausgelegten Brutkeime werden unter normalen
Verhältniſſen zu blühbaren Keimen. Bei
warmer Herbſtwitterung bilden ſich die Brut-
keime im Mutterboden ſchon oder im Keller
zu Frühblühern aus und ſind damit für die
weitere Kultur verloren. Die Züchter ſchätzen
den ihnen aus den Frühblühern (Dickköpfen)
erwachſenen Schaden auf 1000 Stück,
alſo auf mindeſtens 20 M. pro Erntetag.
Vor etwa drei Jahren fing hier ein Bau
unternehmer Paul Schumacher,
augenſcheinlich ohne genügende Mittel, ein
Baugeſchäft an und erbaute bis zu dieſem
Frühjahr fünf große Häuſer. Als er aber
das fünfte fertig hatte, ſtand das erſte
ſchon zum zwangsweiſen Verkauf, die andern
vier Häuſer ſind demſelben Schickſal verfallen.
Geſtern wurde das letzte Haus im Zwangs-
wege verkauft, und der Zahleneffekt ſtellt
ſich nun ſo Auf die fünf Häuſer ſind an
Schulden eingetragen für die Stadt eine
Sicherheitshypothek für Straßenausbau
7230 M., für Baudarlehen 165,700 M. und
für Bauhandwerker zum Teil zwangsweiſe
94 369 M. Die Geſamtgebote für die fünf
Häuſer, für welche die Zuſchläge erteilt
worden ſind, betragen 167,985 M., ſo daß
99,304 M. ausgefallen ſind.

Querfurt, 24. Okt. Die Diebſtähle
von Arbeitnehmern bei den hieſigen Geſchäfts
leuten mehren ſich in erſchreckender Weiſe
von Tag zu Tag. Vor einiger Zeit ſtahl
ſogar ein Lehrling ein 20 Markſtück ſeinem
Lehrherrn vom Schreibtiſch und hielt es ver
ſteckt im Stiefel. Nach Verabreichung ſeiner
gehörigen Tracht Prügel half ſein Leugnen
nichts und er brachte das Goldſtück aus ſeinem
Verſteck vor. Ein entlaſſener Bäckerlehrling,
welcher bereits 2 Fahrräder geſtohlen hat,
wurde, da ihm noch weitere Diebſtähle nach-
gewieſen wurden, von der hieſigen Polizei
verhaftet. Auch ſoll derſelbe auf der ſog.
Geiſterpromenade einer älteren Frau ſehr
läſtig geworden ſein.

Calbe a. S., 22. Okt. Der zweite
Bürgermeiſter Ruthendorf hatte im
Kriegerverein ſoeben die Feſtrede beendet uud
das Kaiſerhoch ausgebracht, als er neben
ſeiner Gattin entſeelt vom Stuhl ſank. Der
Arzt konnte nur noch feſtſtellen, daß ein Herz-
ſchlag dem Leben des rüſtigen Mannes ein
jährs Ziel geſetzt hatte.

Zörbig, 22. Okt. Ein Eiſenbahn
unglück von nicht zu ermeſſender Tragweite
hätte am Sonnabend auf unſerer Strecke
paſſieren können. Von frevleriſcher Hand war
nämlich am Uebergange Ecke-Mößlitzer Weg
die aus ſtarken Eiſenſtangen beſtehende Schutz

gekündigt worden.

jetzt mehr einer großen Obſthandlung glich. p wehr gewaltſam umgeriſſen und den Schienen
ſo nahe gelegt worden, daß die Lokomotive
des 7 Uhr Abendzuges dieſelbe ſtreifen mußte.
Die Maſchine und der erſte Wagen erlitten
nur kleine Beſchädigungen. Hätten die Eiſen-
ſtangen einige Centimeter weiter gelegen,
dann wäre eine Entgleiſung des Zuges un
vermeidlich geweſen.

Herzberg (Elſter), 23. Okt. Die Stadt
verordnetrn genehmigten die Aufnahme eines
Zuſatzes in das Ortsſtatut der Fort
bildungsſchule, wonach bei leichteren
Fällen der Zuwiderhandlungen von dem Schul
leiter Karzer- oder Arreſtſtrafen in der Dauer
bis zu ſechs Stunden feſtgeſetzt werden können.

Falkenberg, 23. Oktober. Die König-
liche Eiſenbahndirektion in Halle beabfichtigt,
die bisher eingleiſige Strecke Falkenberg-
Kohlfurt zweigleiſig auszubauen, ſo-
wie den Wegübergang in Schienenhöhe in
Kilometer 118,423 durch eine Wegeunter-
führung von 7 Meter lichter Weite und 4,2
lichter Höhe zu erſetzen. Die Zeichnungen zu
dieſen Entwürfen liegen im Landratsamte zu
Liebenwerda aus.

Köthen, 24. Okt. Ein eigenartiger
Rechtsſt reit iſt im benachbarten Klepzig
entſtanden. Dort hatte ſich ein Beſitzer von
einem Köthener Bauunternehmer auf ſeinem
Grund und Boden ein Haus errichten laſſen.
Als Preis dafür war die Summe von 6000
Mark vereinbart worden. Nach Fertigſtellung
verlangte der Erbauer aber 8000 M. Für
dieſen Preis lehnte der Auftraggeber die An-
nahme ab und ſtellte das Haus dem Bau-
unternehmer zur Verfügung. Damit aber
nicht genug, verlangte er auch die Wieder-
herſtellung ſeines Grundſtücks in den früheren
Zuſtand, alſo die Entfernung des Gebäudes.
Da vorläufig keiner der beiden Beteiligten
nachgeben will, jeder vielmehr im Recht zu
ſein glaubt, ſoll jetzt das Gericht entſcheiden.

Nauendorf, 24. Okt. Die Bahn-
wärtersfrau Hammer von hier beſtieg
geſtern in Halle irrtümlicher Weiſe den Nach
mittagsſchnellzug nach Halberſtadt, der hier
nicht hält. Als ſie hinter Nauendorf ihren
Jrrtum bemerkte, wagte ſie in der Sorge um
ihre Kinder den toll?kühnen Sprung aus dem
Zuge. Schwer verletzt und beſinnungslos
wurde ſie in die Klinik nach Halle geſchafft.
geß ſie mit dem Leben davon kommt, iſt zweifel

aft.
Aus dem Erzgebirge, 23. Okt. Aus

Neudeck wird berichtet, daß die Lage der
Glacéhandſchuhfabrikation im Erzgebirge ſich
immer ungünſtiger geſtaltet. Jn den Fa-
briken“ zu Abertham, Bärringen und Plätten
iſt wieder einer größeren Zahl von Arbeitern

Die Firma Stengl und
Link in Plätten hat ſämtlichen in
ihren Fabriken in St. Joachimsthal und
Plätten beſchäftigten Handſchuhmachern und
Näherinnen, gegen 200 an der Zahl, ge-
lündigt und wird ihren Betrieb wohl gänz-
lich einſtellen. Da keine Ausſicht vorhanden
iſt. daß die Leute in der Umgegend Arbeit
und Verdienſt finden, ſo ziehen ſehr viele von
ihnen fort. Namentlich in Abertham iſt die
Abwanderung ſehr ſtark.

Gerichtszeitung.
Halle, 23. Okt. Während des Boykotts über

die Oettlerſche Bierbrauerei in Weißenfels
war von Gerichts wegen verfügt worden, daß ſich
einige Führer der Bewegung der beſonderen Ein-
wirkung auf die Boykotterklärung des Oettlerſchen
Bieres zu enthalten hätten, widrigenſalls ſollte Be
ſtrafung erfolgen. „Genoſſe“ Leopold von hier.
der Redakteur des „Volksblatts“, hatte nun dieſe
Verfüguug bekrittelt, indem er ihr die Bemerkung
anfügte: „Sind wir nun auch gezwungen, dieſer
einſtweiligen Verfügung Rechnung zu tragen, ſo
weiß die Arbeiterſchaft doch, was ſie zu tun und zu
laſſen hat. Es gibt ja auch noch andere Mittel un
Wege, um das Verhalten des Herrn Oettler
ins rechte Licht zu ſetzen.“ Durch dieſe Bemerkung
iſt nach dem Urteil der Zivilkammer des Landge-
richts gegen die Verfügung verſtoßen, weshalb
Leopold zu 600 Mark Geldſtrafe verurteilt wurde.
Es wurde aus dem Wortlaut die früher ergangene
Aufforderung, Oettlerbier nicht zu trinken, heraus-
gefunden. Gegen dieſes Urteil iſt Berufung
eingelegt.

Landau (Pſalz), 24. Okt. Das Kriegsgericht
verurteilte den Unteroffizier Heinrich vom,
2. Fußart. Regt. in Germersheim, der ſeine Braut
mit ihrer Einwilligung erſchoſſen hatte, ihr aber
dem gegebenen Verſprechen entgegen, aus Mutloſigkeit
nicht in den Tot gefolgt war, wegen vor-
ſätzlicher Tötung zu drei Jahren Gefängnis.

Vermiſchtes.
Leipzig, 23. Okt. Jn der Seeburgſtraße, einer

Straße, in der vorzugsweiſe Angehörige der unteren
Vevölkerungsklaſſe wohnen, wurden die Paſſanten
durch das Geſchrei einer Frau in Aufregung ver-
ſetzt; ſie ſahen, wie die Frau ſich dagegen wehrte,
daß ein Mann ſie aus dem Fenſter der dritten Etage
ſtürzte. Sie hing ſchon mit dem Oberkörper weit
aus dem Fenſter heraus und hielt ſich nur noch mit
einer Hand am Fenſterkreuz feſt. Sofort ſtürmten
Leute in das Haus, denen es zu danken war, daß
der Unhold, der ſeine Frau in der Trunkenheit erſt
mißhandelt hatte und ſie dann aus dem Fenſter

werfen wollte, hieran verhindert und leuniverhaftet wurde. Der Mann iſt ein 4 ſah ge
Arbeiter.

Prag, 24. Okt. Vor einer Woche ſind die
kliniſchen Aerzte der Landesirrenanſtalt in Prag in
den Streik ren weil ſie mit der Koſt der An
ſtalt unzufrieden waren. Doch handelt es ſich, wie
die Wiener „Zeit“ meldet, nicht allein um die Koſt
Die Aerzte wollen mit dieſem Schritte die Aufmerk-
ſamkeit der Behörden und der Oeffentlichkeit auf
die geradezu grauenhaften Mißſtände in der
Prager Landesirrenanſtalt lenken. Von dieſen Miß-
ſtänden bekommt man ein ungefähres Bild, wenn
man hört, daß für etwa 1200 Perſonen 800 Betten
vorhanden ſind. 400 Patienten liegen nur auf
Strohſäcken auf der Erde. Aus dieſer Ueberfüllung
entſpringen alle möglichen Jnfektionskrankheiten, 10
der Patienten ſterben daran. T e permanente Krätze
herrſcht in der Anſtalt, die auszurotten iſt, da
für je 110 Kranke nur eine Dadewanne vorhanden
iſt. Die Jſolierzellen ſind mit Krätzigen überfüllt.
Folgender Fall illuſtriert das Elend der Anſtalts
küche: Bor kurzem beanſtandeten die Aerzte Fleiſch,
das zu Kuttelflecken verwendet werden ſollte. Da
ihr Einſpruch gegen die Verwendung erfolglos blieb,
übergaben ſie eine Probe des Fleiſches der Lebens-
mittelunterſuchungsſtation, die feſtſtellte, daß das
Fleiſch zum Teil total verweſt und ungenießbar ſei
Es iſt zu erwarten, daß die Aufdeckung dieſer Miß-
ine im Landesausſchuſſe zur Sprache kommen
werde.

Ouerfurt, 23. Okt. Das „Kreisbl.“ ſchreibt:
Entgegen jetzt in anderen Blättern kurſierenden
Nachrichten über die Auffindung der Leiche von
Frau Müller-Leipzig im Wippraer (Buchaer)
Walde können wir aus kompeteuteſter Quelle melden,
daß dieſe Nachricht von Anfang bis zu Ende er-
funden iſt. Bis jetzt iſt über den Verbleib der ver
ſchwundenen Frau leider noch keine Spur bekannt
oder aufgefunden worden. Auch die in der Ne-

braer Gegend knrſierenden Mitteilungen über weitere
Einbrüche in der Umgegend in Verfolg der Nebracr
Diebſtähle ſind nur als Gerüchte anzuſehen.

Brüfſſel, 24. Okt. Das Gericht bewilligte den
Antrag der Prinzeſſin Luiſe von Koburg, die
Zwangsverſteigerung der Juwelen der
Königin Henriette bis zum 20. November zu
verſchieben. Die Prinzeſſin hatte erwartet, daß die
Jntervention einer hohen Stelle erfolge. Da dies
nicht eingetreten ſei, ſo habe eine dritte Partei ſich
erboten, mit den Gläubigern behufs Verhinderung
des Verkaufes ein Abkommen zu treffen.

Dortmuud, 23. Okt. Hier iſt die zweijährige
Tochter des Schneidermeiſters Brambrink
ermordet worden; es wird weiter berichtet, daß
gußer dem bereits feſtgenommenen Knecht
Weimann eine zweite Verhaftung auf Anord-
nung der Staatsanwaltſchaft vorgenommen wurde.
Es handelt ſich um den Wirt des „Deutſchen
Hauſes“ in Dortmund, Guſtav Gruß der der Tat
dringend verdächtig iſt, zumal ſich in ſeiner Leib
wäſche zahlreiche Blutſpuren vorfanden. G. war
es, der einige Tage nach dem Verſchwinden des
Kindes deſſen Leiche in der Scheune ſeines Hauſes
auffand. Er lebt von ſeiner Frau, die ihn
vor einiger Zeit mit einem Liebhaber verließ,
getreunt Der Knecht Weimann wird vorläufig
nach in Haft behalten; er hat, wie allgemein
bekundet wird, auf ſeinen früheren Stellen nirgend-
wo den Eindruck eines außerordentlich rohen und
gewalttätigen Menſchen gemacht. Beide Verhafteten
leugnen die Tat.

Kleines Feuilleton.
Untergang eines deutſchen Dampfers

vor Liſſabon. Jn der Tajo-Mündung, im
Angeſicht von Liſſabon, iſt vorgeſtern der
Hamburg Amerika- Dampfer „Boruſſia“ unter
gegangen. Die Umſtände der Kataſtrophe
waren ſehr eigenartig. Die „Boruſſia“ kam
mit 44 Paſſagieren an Bord aus Braſilien
in Liſſabon an und warf im Tajo Anker.
Die Ankerkeiten riſſen und das Schiff geriet
ins Treiben die Paſſagiere ſowie die Mann-
ſchaft wurden von den Rettungsboten auf-
genommen. Das Wrack iſt angeſichts der
Stadt vollſtändig im Tajo verſunken, ſo daß
nicht einmal die Maſten mehr aus dem Waſſer
hervorragen. Tot ſind, ſoweit bis jetzt bei
den Rettungsarbeiten feſtgeſtellt werden
konnte, nur ein zur Beſatzung der „Boruſſia“
gehörender Schiffsjunge, ſowie der Dolmetſcher
der Agentur der Hamburg-Amerika-Linie.
Auf dem Tajo herrſcht eine heftige Strömung.
Es regnet ſtark. Nach weiteren Meldungen
aus Liſſabon weiſt der Tajo an der Stelle,
wo die „Boruſſia“ unterging, eine Tiefe von
108 Fuß auf. Die Verſuche, das Schiff in
ſeichtes Waſſer zu ſchleppen, blieben ohne
Erfolg.

Zu dem Erfolg der „Luſitania“
nimmt ein von fachmänniſcher Seite her
rührender Artikel der „Elbinger Ztg.“ Stellung,
den wir nachſtehend im Auszug wiedergeben.
Der Verfaſſer macht darauf aufmerkſam, daß
die Diſtanz von Liverpool bis NewYork im
Vergleich zu den Diſtanzen von Hamburg oder
Bremen bis NewYork ſich wie 7: 10 verhält.
Die „Luſitania“ iſt daher von vornherein
durch die ſehr viel kürzere Strecke in einem
großen Vorteil, weil ſie für etwa 12 Tage
weniger Kohlen an Bord zu nehmen hat.
Wenn die Luſitania wie die Hamburger oder
Bremer Konkurrenz Schnelldampfer von Ham
burg oder Bremen nach NewYork fahren
ſollte, dann würde ihr dies wegen ihres
enormen Kohlenkonſums ganz unmöglich
werden, ganz abgeſehen davon, daß ſie ſchwer-
lich eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von
höchſtens 22 Knoten, und zwar nur bei aller
ſchönſtem Wetter, würde erreichen können.
Wenn man daher mit gleichem Maße mißt
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moraliſch genommen ſo iſt die Cunard

Linie noch weit entfernt, mit ihrem Schnell
dampfer „Lufitania“ das blaue Band des
Ozeans zu erringen. Wenn nun
aber ſchlechtes Wetter einſetzt, ſo ver
ſagt erfahrungsgemäß bei den Turbinen-
dampfern die Geſchwindigkeit ſchon an und
für ſich, und es iſt in dieſem Falle anzu
nehmen, daß die „Luſitania“ höchſtens mit
16 bis 17 Knoten Durchſchnittsgeſchwindigkeit
über den Ozean kommen wird.

Der Stundenplan des deutſchen
Kronprinzen. Der Kronprinz hat ſeine
Tätigkeit im Verwaltungsdienſt begonnen.
Nach einer kurzen Vorſtellung der Beamten
des Miniſteriums durch den Miniſter von
Moltke hat er, beraten von dem Miniſter,
ſeinen Stundenplan feſtgeſetzt, nach dem er
im Laufe des Jahres, das er dem Verwal-
tungsſtudium zu widmen gedenkt, die einzelnen
Abteilungen der inneren Verwaltung kennen
lernen will. Pünktlich um 10 Uhr fährt
er mit ſeinem Automobil aus Potsdam vor
dem Verwaltungsgebäude vor, das er erſt nach
Erledigung der täglichen Aufgabe ſpät am
Mittag verläßt. Ein beſonderes Intereſſe hat
er für die Entwickelung des Staatsweſens,
für den organiſchen Werdegang, den Preußen
im Laufe der Jahrhunderte ſowohl in volks-
wirtſchaftlicher Beziehung, wie in territorialer
und in politiſcher durchgemacht hat. Während
für den hiſtoriſch- wiſſenſchaftlichen Teil des
Studiums des Kronprinzen in erſter Reihe
Profeſſoren der Univerſität in Betracht kommen,
werden die verwaltungstechniſchen Gebiete
hauptſächlich von den vortragenden Räten be
arbeitet werden, die der Kontrolle des Miniſters
unterſtehen. Der Kronprinz gedenkt nicht eine
beſtimmte Zeit nur einem beſtimmten Gegen-
ſtande zu widmen, ſondern er will ſich zu
gleicher Zeit über ein möglichſt umfangreiches
Gebiet der inneren Verwaltung vrientieren,
um darin im Laufe des Jahres gediegene
Kenntniſſe zu ſammeln. Dazu gehört aber
ſyſtematiſche Arbeit auf allen Gebieten. Ge
rade das iſt für den Kronprinzen das Haupt
erfordernis. Jn den erſten Tagen ließ er ſich
darum den Umfang ſeines Studiumgebietes
abgrenzen, d. h. die einzelnen Gebiete, die in
das Reſſort des Miniſteriums des Jnnern
fallen, wie z. B. das Polizeiweſen, die Sta-
tiſtik uſw. Damit iſt aber nicht geſagt, daß
der Kronprinz ſich ſtrikte an die einzelnen
Reſſorts halten wird, ſondern es wird von
Fall zu Fall zu entſcheiden ſein, was noch für
den ganzen Betrieb und den Bau der Ver
waltung eines Staats für ihn von Intereſſe
ſein wird. Er gedenkt ſich beſonders mit
allen Fragen zu beſchäftigen, die mit der
Arbeiterfürſorge zuſammenhängen: z. B. die
Arbeiterverſicherung, die Fürſorge für Jnvaliden
und alle ähnlichen in dieſes Gebiet fallenden
Fragen. Hierin wird er hauptſächlich die
Wirkung ſtudieren, welche dieſe ſozialen Fak-
koren im Leben des Volkes haben, aber auch
die hiſtoriſche Entwicklung, welche die ſoziale
Geſetzgebung im Laufe der Jahrzehnte ge
nommen hat. Auch der Entwickelung der
Staatsverfaſſung iſt in dem Stundenplan des
Kronprinzen ein bedeutender Platz eingeräumt
Dabei kommt in erſter Linie die Frage in
Betracht, wie ſich allmählich die Umwandlung
Preußens von den erſten Anfängen bis zum
Königtum und die Entwickelung ſeiner Macht-
ſtellung im Bunde mit den deutſchen Fürſten
vollzogen hat. Auch die allmähliche Ent
wickelung, welche die Staatsverfaſſung ge
nommen hat, wird einen Gegenſtand des
Studiums bilden, ſo daß der Kronprinz nicht
nur in das Werden und Sein der augen
blicklichen Dinge Einblick tun wird, ſondern
daß ihm auch der ganze Lebensgang eines
Staates von der Wiege bis zum reifen
Mannesalter in großen Zügen vorgeführt
wird. Es bleibt noch übrig, zu erwähnen,
daß der Kronprinz ſeinem neuen Berufe mit
großer Gewiſſenhaftigkeit obliegt. Er iſt in
eder Beziehung von ſchlichteſtem und einfachſtem
Weſen, das nur die Sache ſelbſt kennt. Da-
zum duldet er auch keinerlei Bevorzugung oder
Rückſichtnahme auf ihn.

Gordon-Bennett-Wettflug.
St. Louis, 24. Okt. Freiherr uog He-

walds Ballon „Pommern“, geführt von Herrn
Erbsloeh, hat endgültig für die deutſchen
Farben den Sieg errungen. Zweiter wurde
der franzöſiſche Ballon „Jsle de France“, der
nur wenige engliſche Meilen zurück landete.
Der deutſche Ballon „Düſſeldorf“ Führer
Hauptmann von Abrreron, wurde dritter.

Zum Prozeß Moltke contra Harden.
Merſeburg, 25, Oktober.

Die Wendung, welche der Prozeß gleich am
erſten Tage nähm, geſtaltete ſich für den
Privatkläger Grafen Moltke außerordentlich

ungünſtig. Obwohl die meiſten Zeitungen

die Aeußerungen, welche Graf Moltke in
früheren Jahren über die Frauen, über die
Ehe und über die eheliche Gemeinſchaft ge-
tan, wörtlich wiedergeben, wird ein Gleiches
an dieſer Stelle nicht geſchehn. Schon dieſe
Aeußerungen hatten den Grafen gerichtet, je
weiter der Prozeß vorſchritt, deſto ſchwerer
brach das Verhängnis über den Grafen her-
ein. Die Situation erreichte ihren Höhe-
punkt, als die intimſten Dinge aus dem
ehelichen Leben des inzwiſchen geſchiedenen

Grafen zur Sprache kamen. Abneigung
gegen das weibliche Geſchlecht, widerlich-
ſüßliche Männer-Freundſchaft, das iſt im
Seelenleben das Charakterſtikum am Grafen
Moltke.

Wenn der Beklagte Harden betont, er habe
mit ſeinen Artikeln nur ſeinem Vaterlande
einen Dienſt erweiſen wollen, ſo wird er wohl
nicht allzu viel Gläubige finden, Harden
wollte für ſeine „Zukunft“ Reklame machen,
und das iſt ihm in großartiger Weiſe ge-
lungen, denn der Prozeß erregt in der ganzen
Welt ungeheures Aufſehen. Mögen die
Motive der Publikation ſein, welche ſie wollen,
es iſt gut, daß die Luft, die in der Umgebung
des Trägers der Krone an einzelnen Stellen
wehte, gereinigt worden iſt.

Ueber die Gerichtsverhandlungen vom 24. er.
bringen die Blätter folgenden Bericht:

Graf v. Moltke: Es iſt mir hier von
Herrn Harden vorgeworfen worden, daß es
unwahr ſei, daß ich verſchiedene Spitzen, die
in den Artikeln enthalten waren, nicht als
Spitzen erkannt habe. Jch erkläre, daß ich von
Anfang an dieſe Verdächtigungen und Spitzen
erkannt habe; ich habe aber bis zum Schluß
gewartet, daß ich ſte ſo erkennen konnte, um
gegen Herrn Harden vorzugehen. Es wurde
mir damals geſagt, es hätte gar keinen
Zweck, Herrn Harden meine Sekundanten zu
ſchicken. Es war dies derſelbe Herr Baron
von Berger, auf den ſich Herr Harden bezteht.
Dieſer ſagte mir, daß Herr Harden nicht mit
der Waffe in der Hand für ſeine Handlungen
eintreten werde. Jch weiſe es wiederholt mit
aller Energie zurück, daß in der Nähe Seiner
Majeſtät ein Kreis von Perſonen ezgziſtiert
hat, welcher politiſch zuſammengewirkt hat
und verderblich geworden iſt. Dies iſt ledig-
lich eine Verdunklung der Tatſachen, denn
zur Bildung eines ſolchen Kreiſes ſind die
Reſſorts bei uns viel zu ſtreng geſchieden.
Jch habe die Ueberzeugung, daß ich geſtern
nicht genügend energiſch den Dingen gegen
übergetreten bin, die hier von der Frau
von Elbe geſagt worden ſind. Es wird mir
niemand verdenken können, wenn es mir un-
endlich ſchwer wird, noch einmal die dunkelſten
Tage meines Lebens mir in die Erinnerung
zurückzurufen. Es iſt mir außerordentlich
peinlich geweſen, dieſe Dinge nochmals auf-
zurollen. Jch ſchätze als alter Soldat ein
friſches Wort in der Front, wenn man aber,
trotzdem ich Kläger bin, doch als Verdächtiger
hier ſteht, ſo erſtirbt einem das Wort. Jn
einem 6 jährigen Prozeß ſind alle dieſe An-
klagen gegen mich von acht Richtern geprüft
worden. Jch bitte deshalb, eventuell dieſes
Erkenntnis zu verleſen, durch welches dieſe
Affäre ihren Abſchluß gefunden hat.

Harden: Jm Jntereſſe meiner Sicherheit
und meines Rufes kann ich auf einige
weitere Beweiſe nicht verzichten: 1. Es iſt be
hauptet worden, der Generalleutnant Graf
Kuno von Moltke habe von den Artikeln der
„Zukunft“ erſt verſpätet Kenntnis bekommen
und könne deshalb von einer Verjährung keine
Rede ſein. Die Behauptungdes Privatklägers,
die die Grund'age der ganzen Anklage lildet,
iſt bewußt unwahr. Jch berufe mich
auf den anweſenden Frhrn. v. Berger, der
mit dem Privatkläger ſchon im November
von dem einen Artikel geſprochen und ihm
vollſtändig in das Geſicht geſagt hat, was die
Sache bedeutet. 2. Der Chefredakteur Dr. Liman
wird bezeugen, daß der Komplex der Tatſachen,
die ſpäter geſchildert worden ſind, in erſter
Reihe gar nicht auf den Generalleutnant
Grafen Kuno von Moltke zugeſpitzt iſt,
ſondern auf den Fürſten zu Eulenburg. Jch
bitte, Herrn Dr. Liman darüber zu hören, daß
Fürſt Bismarck über Eulenburg ſich in
der kraſſeſten Weiſe ausgeſprochen hat. Und
wenn der Führer dieſer Gruppe, zu der der
Graf von Moltke gehört, in ſolcher Weiſe
vom erſten Beamten des Reiches beſchuldigt
wird, ſo liegen doch die Rückſchlüſſe nahe. 3.
Jch beantrage, beim Polizeipräſidium die Ge-
nehmiguung für die Dezernenten des betreffen-
den Reſſorts einzuholen, darüber Auskunft
zu geben, was ſie über den Fürſten Philipp
zu Eulenburg, den Grafen Willi Hohenau
und den franzöſiſchen Herrn Lecomte wiſſen.
Als dieſe Dinge in der Oeffentlichleit ſpielten,
erhielt ich einen Brief des Kapitänleutnants
Ernſt v. Reven low, wonach er an der Hand
eines früheren Geſprächs mit mir eidlich er-

härten könne, daß ich von irgendwelcher tät-
lichen Verfehlung des Grafen von Moltke
nichts geſagt be, und hFaus welchen Motiven
ich gehandelt habe. Da der Privatkläger ſich
durch die Benennung „Der Süße“ beleidigt
fühlt, ſo würde ich mich auf die kompetenteſte
Perſönlichkeit, den Chef des Militärkabinetts
beziehen, der ſich über den Privatkläger in
Ausdrücken ergangen hat, die ich nur unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit wiederholen
könnte. Von ſeiten des Herrn Gegners
wird fortwährend weiter beſtritten, daß er
ſchon von Anfang an Jnhalt und Sinn der
Artikel gekannt habe. Er ſagt, es wäre das
erſt viel ſpäter geſchehen, und zwar wie ich
ſage, ſo ſpät, daß die Antragsfriſt gewahrt
blieb. Ich behaupte aber und ſtelle es durch
Vernehmung des Barons v. Berger unter Be
weis, daß Graf Moltke von Anfang an über
den Jnhalt der Artikel ſehr genau informiert
war und auch den Sinn zuk Genüge ver-
ſtanden hat. (Mit höchſt erregter Stimme):
Jch behaupte, daß Graf Moltke gezwungen
worden iſt, gegen mich Klage zu erheben.
Nur durch Zwang hat ſich der Kläger veran
laßt gefühlt, das Gericht anzurufen, anderen-
falls hätte er den Rock ausziehen müſſen,
Deshalb klagt er jetzt.

Juſtizrat Dr. v. Gordon: Das iſt durch
aus unzutreffend. Mein Mandant iſt nicht ge
zwungen worden, es iſt auch zu bezweifeln,
ob die Anſtrengung dieſes Prozeſſes überall
erwünſcht war. Juſtizrat Dr. v. Gordon
wendet ſich im Anſchluß an die Ausführungen
des Privatklägers eingehend gegen die im
Laufe der Erörterungen gemachten Andeu-
tungen über den Eheſcheidungsprozeß des
Grafen v. Moltke, deſſen Verlauf er ſo ſchil-
dert, daß der Privatkläger dabei in ſeiner
Weiſe ſchecht weggekommen ſei. Er beantragt
eventuell die Vorlegung der Eheſcheidungs-
akten und die Vernehmung des Juſtizrats
Dr. Sello.

v. Gordon: Es iſt behauptet worden,
daß Graf Moltke verſucht habe, den Kaiſer
zu beeinfluſſen. Jch rufe den Kaiſer als
Zeugen an, daß Graf Moltke nie verſucht
hat, mit Wünſchen politiſcher Art an den
Kaiſer heranzutreten.

Das Gericht ſetzt die Entſcheidung über die
meiſten Beweisanträge aus und beſchließt zu
vächſt, Beweis zu erheben, ob der Freundes-
kreis in der Nähe des Kaiſers ſich gegen das
Strafgeſetz vergangen habe und ob das dem
Grafen Moltke bekannt war. Darüber ſoll
General v. Keſſel vernommen werden. Das
Gericht beſchließt, bei dieſer Beweiserhebung
die Oeffentlichkeit auszuſchließen. Die Preſſe
und die anweſenden Juriſten werden zugelaſſen.

Zeuge Bollhard, der 1896 beim Garde-
dukorps ſtand, bekundete, daß Graf Lynar in
Potsdam ſich entſprechend verging, und daß
ein Graf Hohenau dabei war und andere
Herren, die der Zeuge nicht kannte. Es ſei
auch gemunkelt worden, daß Graf Moltke ſo
etwas mache. Die Gardiſten ſeien in Pots-
dam und Berlin viel von Herren beläſtigt
worden, beſonders wenn ſie weiße Hoſen und
lange Stiefel trugen.

v. Gordon: Eine Unzahl von Perſonen
werden jetzt wegen ſolcher Dinge verdächtigt,
bis in ſehr hohe Kreiſe hinein. Es kann ſich
faſt niemand gegen dieſen Verdacht ſchützen,
wenn er nicht zwei oder drei Verhältniſſe
hat. (Heiterkeit.)

Harden: Als Graf Lynar und Graf
Willi Hohenau wegen ſolcher Dinge zuſammen-
brachen, ſagte Graf Lynar zum Kronprinzen
„Wir müſſen die Schuld tragen und die
anderen tun dasſelbe.“ Dadurch wurde der
Kronprinz aufmerkſam.

Graf Moltke: Jch bin nie in der Villa
Lynars geweſen.

Bollhard: EsDer Zeuge
waren jedesmal andere Herren beim
Grafen Lynar, er ſchien ein Vermittler zu
ſein und ſorgte für junge Leute. Der Zeuge
gibt weiter an, daß auch Fürſt Eulenburg
beim Grafen Lynar war, und daß Graf Willi
Hohenau ungehörige Handlungen vorge-
nommen hat. Der Zeuge erklärt auf Befragen,
Herr Harden habe ihm im Gothaiſchen Hof-
kalender ein Bild gezeigt, in dem er den Teil-
nehmer an jenen Dingen zu erkennen glaubte,
den man Eulenburg nannte. Es war der
jetzige Fürſt Eulenburg, der Freund des
Klägers. Ein Graf des Namens iſt wegen
ſolcher Dinge aus der Armee entfernt worden.
Es handelt ſich alſo nur darum, welcher von
den Eulenburgs damals beim Grafen Lynar
dabei geweſen iſt. Der Zeuge iſt aus eigenen
Stücken mit ſeinen Mitteilungen an Harden
herangetreten, der ihm ziemlich mißtrauiſch
entgegengetreten ſei.

Harden ſtellt alſo feſt, daß hier einwands
frei bewieſen ſei, daß der Flügeladjutant des
dar ſers, Graf Willi Hohenau, ſtch vergangen

abe.

Graf Moltke erklärte wiederholt, daß
er von allen dieſen Dingen nichts gewußt
habe.

Der nächſte Zeuge iſt ein aktiver Wacht-
meiſter von den Gardes du Corps. Er hat
nur gerüchtweiſe von den fraglichen Dingen
gehört. Andere Zeugen aus denſelben Kreiſen
ſagen Aehnliches aus über die Gerüchte und
Erzählungen im Regiment.

Inzwiſchen hat wegen des lebensgefährlichen
Gedränges der Zugang zu dem Gerichtsſaal
geräumt werden müſſen. Nach der Eröffnung
der Nachmittags Sitzung hält Herr v. Gordon
die Zeit für gekommen, einen Vorſtoß zu
machen. Er teilt mit, Fürſt Eulenburg
ſei in Berlin und werde ſich vernehmen laſſen.
Nur könne er nicht vor Gericht erſcheinen
wegen Krankheit. Der Anwalt überreicht
dabei ein ärztliches Atteſt, in dem von Gicht,
Nervenerkrankung, Neuraſthenie, Artertoſkleroſe
geſprochen wird. Harden möchte den Fürſten
aber vor Gericht ſehen und ſpricht von der
vierzigjährigen Freundſchaft der beiden Männer,
von dem Manne, der zu Moltke immer „meine
Seele“, „mein Alles“ geſagt habe, er möge
doch nur endlich kommen und unter Eid für
ſeinen Freund ausſagen. Nun kommt eine
ſchreckliche Szene, in der die klägeriſche Partei
Jntimitäten aus dem Moltkeſchen Eheleben
auspackt. Die damalige Gattin hat zu Dritten
von ihrem ehelichen Verkehr geſprochen. Eine
Frau von Marwitz ſoll das bezeugen.
Man muß ſich immer dabei vorſtellen, daß
ſich dies alles in Gegenwart der Frau von
Elbe und ihres 20 jährigen Sohnes abſpielt.
Bernſtein findet aber einen Trumpf: „Jch
frage demgegenüber nur, will der Herr Kläger
uns nicht endlich ſagen, weshalb er nicht
mehr Stadtkommandant von Berlin iſt
Weitere Anzweiflungen der objektiven Wahr-
heit der Ausſagen der Frau von Elbe droht
Bernſtein mit ſchwererem Geſchütz zu be
kämpfen. Das alles wird aber in demſelben
Moment zu Epiſoden, in dem das Gericht
den Beſchluß faßt, das ärztliche Atteſt über
den Geſundheitszuſtand des Fürſten Eulen-
burg genüge nicht, er ſolle zum Freitag
morgen um 10 Uhr geladen werden.

Berlin, 24. Okt. Fürſt Philipp zu
Eulenburg wird, wie wir hören, der gericht
lichen Vorladung keine Folge leiſten. Er hat
durch ſeinen hieſigen juriſtiſchen Sachwalter
ein Atteſt des Geheimrats von Renvers ein
reichen laſſen, wonach er nicht imſtande ſei,
an Gerichtsſtelle zu erſcheinen. Der Fürſt er
klärt aber wiederholt, daß er bereit ſei, ſich in
ſeiner hieſigen Wohnung kommiſſariſch ver-
nehmen zu laſſen.

Berlin, 24. Oktbr. Zum Harden Prozeß
meldet die „Nationalz'itung“: Es iſt ſicherlich
gut, daß der Jntrigenwirtſchaft unverant-
wortlicher Kreiſe in einem Falle einmal ein
Ende bereitet worden iſt. Aber man ſei
über das Reſultat nicht froh. Die Mittel,
die zu ſeiner Erreichung dienten, der Preis
iſt recht hoch. Mag immerhin durch die Ver
handlungen des geſtrigen Tages auch ein Zu
ſammenhang zwiſchen den behaupteten Norm-
widrigkeiten des Klägers Grafen Moltke und
dem politiſchen Zirkel des Eulenburgkreiſes
plauſibel gemacht ſein, der Weg, der zum Ziele
führt, iſt zu ſehr von Schmutz und Schlamm
bedeckt, und wenn es eine Kimarilla gab, iſt
dieſe Art der Beſeitigung eine Gewähr für
die Zukunft? Jſt dies ein Zeichen von poli
tiſcher Geſundung, daß ſie nur durch Ent-
hüllungen „ſolcher Art“ aus der Welt ge-
ſchafft werden konnte? Man wird den üblen
Nachgeſchmack nicht los, der zurückbleibt.

Berlin, 23. Okt. Der „Roland von
Berlin hatte in einem Artikel über die An-
gelegenheit unter anderem geſchrieben Als
die Affäre entſtand, als der Kronprinz ſeinem
kaiſerlichen Vater die Artikel überreichte, durch
welche die allernächſte Ungebung des Mo-
narchen kompromittiert erſchien, ſandte der
Herrſcher ſeinen Adjutanten Exzellenz von
Pleſſen zu dem Fürſten Eulenburg, zu
den Grafen Kuno Moltke und Hohenau
mit der Aufforderung, die erhobenen Vorwürfe
ehrenwörtlich in Abrede zu ſtellen. Nur einer
tat es, Graf Moltke. Darauf hat Fürſt Eu
lenburg folgende Zuſchrift an das genannte
Blatt gerichtet 1. Es iſt unwahr, daß der
Herrſcher den Generaladjutanten v. Pleſſen zu
mir geſandt hat. 2. Es iſt unwahr, daß ich
im Gegenſatz zum Verhalten des Grafen
Moltke auf die Aufforderung, die erhobenen
Vorwürfe ehrenwörtlich in Abrede zu ſtellen,
geſchwiegen habe. Der Stelle gegen über, die eine
ſolche Aufforderung an mich zu richten das
Recht hatte, habe ich die Erklärung in der
verlangten Form abgegeben dieſe Erklärung
hatte inhaltlich denſelben Sinn, wie die vom
Grafen Moltke abgbenegee.
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verläßt jeder Käufer das Geſchäftshaus

X. Slkan, alle a. S., Leipziger Str. 87,
welches auch vom hiefigen Orte und Umgebung ſtark beſucht wird. Die Firma r I. EIkan, W welche durch freundliche Bedienung und billige Preiſe beliebt iſt, ſetzt

ihren Herbſt-Verkanf fort und macht hauptſächlich auf folgende Abteilungen aufmerkſam

Grosse Auswahl J r
Herren und

Knaben-
Garderobe. Anzüge

VinterUeberzicher in allen Qualitäten.

Winter-Joppen mit warmem Futter.

für Herren, Burſchen u. Knaben.
Tadelloſer Sitz, gute Verarbeitung.

Billise Preise!
Wer bei

H. Elkan,

Damen- u. Herren-Schuhe, Stiefel,
gute Paßformen, bewährte Qualitäten.

Jul. in überraſchend großerFilzSchuhe Auswahl.

Kinder-Schuhe u. Stiefel
alle Formon und Preislagen.

Schuh
waren.

Dameu- und
Kinder

Konfektion.

DamenPaletots

DamenKragen

Jacketts

engl. Stoffen.

vorzügliche Stoffe.

Preislagen

in ſchwarz und farb.

in Tuch und Aſtrachan

für Damen und Mädchen in allen

Leipzigerſtr. 87

kauft,
0 7 ſchwarz und farbig, glatt u.Kleider r e Hrentlich große Aus-

wahl.ſtoffe. Kinderllederſoſe rer
ſpart

Damen-
putz.

höchſt geſchmackvoll garniert.
99Englifche Hüte äußerſt billig

Kinder- Hüte und Mützen.
in jeder Ausführung

Garnierte Damen-Hüte u. Mützen Geld!

r

w.

Baumwoll- für Herren, DamenVarchendHemden ahnt an Gr
Veloure u. Barchende

für Kleider, Bluſen u. Röcke, ſchöne Muſter.waren. Bettzeuge in weiß und geblümt.

Ausgabeſtelle ſämtlicher Konſum-Marken, auch Beamten-Konſum- Rabatt Sparmarken oder auf Wunſch wird Rabatt in baar ausgezahlt.

auf Brot wie feinste
Süssrahmbutter schmeckt und alle
anderen Butter-Ersatzmittel bei

weitem übertritft.

S fperall erhältlich.

Licht-, Elektr., Sool-,
Kräuter-, Fichteu-,nadel-, Lohtanin- und Helios-Bau.

Wannenbäder.

Nachweislich gute Er-
folge. Rheumatismus,

Gicht,Jſchias,
Jnfluenza, Nervbnſch wäche,

Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf-
loſigkeit, Erkält ugen c.

Am

teich 4 J

vzluvanzs

Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen,
Packungen c. (2155

eränr.Konzert des Königlichen Seminars.
Freitag, den 1, November 1907 abends 7 Uhr im Tivoli-Saale:

Patriotiſche Muſikaufführung
zur 150 jähr. Wiederkehr des Tages von Roßbach am 5. November 1757.
1. Platz (num.) 1,50 M. 2. Platz (num.) 75 Pf. Schülerkarte 50 Pf.

Programm mit Tezt 10 Pf.
Eintrittskarten und Programme vorher in der Stollberg'ſchen Buchhand

lung und abends an der Kaſſe.
Der Konzertertrag iſt für den Vaterl. Frauenverein (Stadt) und die

Altenburger Frauenhilfe beſtimmt.

Zur HerbſtPflanzung

empfiehlt die Baumſchule
C. Patzsch in Zweimen
Zöſchen ihre großen Vorräte an

hochſtämmigen und niedrigen

Aepfel, Birnen, Süß- und
Sauerkirſchen uſw.

alles mit den beſtempfohlenen Sorten
veredelt und Blutlausfrei. (1738

Billige Noten
für Klavier, Violine und Zither.
Preis jeder Nummer nur 10 Pfg.
Neuheiten erſchienen. Kataloge gratis.
Kurt Karius, Papierhandlung,

Brühl 17. (1891

von

Turnſchuhe,
Lackſchuhe,

Ballſchuhe,
ſowie alle anderen Schuhwaren in nur
gediegenen Qualittäten in reicher Aus-
wahl zu billigen Preiſen empfiehlt
und bittet bei Bedarf um gütige
Berückſichtigung die Schuhwaren-
handlung von

FIax W irth,
Gotthardtſtraße 40.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Die erſte Etage,
Weißenfelſerſtr. Nr. 5 iſt zu ver
mieten und Oſtern 1908 zu beziehen.
Preis 550 Mark. Näheres im Kontor
des Vorſchußvereins Markt 31 part.

Geübte
Maſchinenſchreiberin

die ſchon in Bureaus von Behörden
oder Rechtsanwälten erfolgreich ge-
arbeitet hat und Gewandtheit im
Stenographieren beſitzt, wird ſofort
geſucht.

Bezahlung erfolgt nach der ge-
lieferten Bogenzahl gemäß den für
Kanzleiarbeiten beſtehenden Beſtim
mungen.

Bewerbungen ſind unter Beifügung
eines ſelbſt geſchriebenen Lebens-
laufes und der Zeugniſſe über die
bisherige Beſchäſtigung ſchriftlich
einzureichen.

Merſeburg den 23. Okt. 1907.
Königliche Generalkommiſſion.

Engelbrechten.

bei

Am Sonnabend den M.
trifft wieder ein Transport, aus
erſter Hand, prima

belgiſche Pferde
bei mir ein

II. B. Kremmer,
Halleſcheſtr. 38 gegenüber der Reichspoſt Ecke des Perſonenbahnhofs.

Telf. 367.
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r Kehitung!
Vorangeige.

Jägers Kinematograph
mit den neueſten Errungenſchaften der Neuzeit,

Vorführung ganzer Theaterſtücke, Schauſpiele, Dramen e.
kommt Sonntag, den 27. und Montag, den 28. Okt.

nach der „„Reichskrone“.
Alles Nähere in der Sonntagsnummer ſowie

durch Plakate.
Die Direktion.

MRüſllers Mötel Boit.

Sonntag, den 27. Oktober Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
Abends 3 Uhr. Sonntag, von 11--12 Uhr mittags.

Letztes
T FKünstler-Goncert

(Eintritt frei.)

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 27. Oktober. (22. nach

Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte für die
deutſche evangeliſche Diaspora des

Auslandes.
Es predigen:

4 Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn, im Anſchluß Beichte und heiliges
Abendmahl (Superint. Bithorn)
Nachm. 5 Uhr: Diakonis Wuttke.

Vorm. 11 Kindergottesdienſt.
Abends ,8 Uhr: JungfrauenVerein

Seffnerſtraße 6.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Diaconus ß

Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr Paſtor
Perſchmann.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein

Dienſtag abend 8 Uhr Mühlſtr. 2—3 Verſ.
der konfirmierten Mädchen. P. Werther.
Altenburg. Vorm 10 Uhr: Paſtor

Delius. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt.

tet9992099900

S

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntagle 7 Uhr: Beichte. /28 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Von Sonntag ab:
Pfann- u. Spritkuchen

R.

Stadt Theater in Halle.
Sonnabend, 26. Oktober, abends

71 Uhr, Umtauſchk. gilt.: Das
Käthchen von Heilbronn.

LunnsW
am besten

347
u e ee h e antmortltch: Rudolf Heine. Druck und Verlog von Rudolf Herne, Merſeburg.
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